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Zahn ntee
De νgenauere Nachricht von Erbbereiten
haben mochten, beſonders, weil in dieſen Jahre

dergleichen vorgenommen werden ſolle; So
habe mir vorgenommen, dieſe Materia in dieſen
wenigen Blattern abzuhandeln, da mir denn ge
buhret, zuforderſt die Bedeutung dieſes Worts
zu eruiren, und zu unterſuchen. Es iſt aber
ſchon iedermann bekannt, was gemeiniglich
Erbe heiſſe, nemlich derjenige Nachlaß, ſo von
Eltern, Kindern oder Anverwanden dem nahe—
ſten Erben nach Erbgangs Recht an Jm und
Mobilien zufallt, von welchem aber allhier die
Rede nicht ſeyn kann. Nach denen Berg-Rech—

ten aber bedeutet ein Erbtheil diejenigen Vier
Kuxe, ſo der Grundherr des Funds, oder der
Zeche vor ſein Geld mit bauen kann, welches
aber dieſe Sache noch nicht ſattſam exprimiret,
da dieſer Actus nicht wegen einiger Bergtheile,
ſondern wegen einer ganzen Zeche vorgenommen

wird, vielmehr laſſet ſich dahero ſchlieſſen, daß
das Wort Erbe allhier ein ganzes Lehn, oder

Eine Fundgrube ſammt denen Maaſen ohn—
ſtreitig bedeuten muſſe, weil in unten angezoge-
nen Drivilegio und eitatigungsBrief es

——y

eeetwenta wird.Be
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etoet 3 Wrtos
Bereiten: iſt auch eine bergmanniſche Re

densart, da es heißt: die Zeche bereiten, oder
auf die Zeche reuten, i. e. Wann der Schicht—
meiſter hinausreutet, und ſeine Zechen befahrt,
darauf zum Rechten ſieht, und gehorige Anſtalt
mathet. it. Aufs Geburge reiten, i. e. wann

„ein Geſchworner ſeine Refier bereitet, die Zechen

befahrt, und wegen der Berg:-Arbeit Anordnung
macht. Jn angezogen latemiſchen Beſtatigungs—

Brief, wird. das Wort: Circumequitando: ge
braucht, woraus abzunehmen, daß allhier das
Bereiten auch auf dieſe Art zu verſtehen ſey,
daß es ſo viel heiſſe: das Lehn oder Fund
grube und Maaſeun zu bereiten, zu beſehen, und

das Nothige daſelbſt zu verrichten. Ja! es
ſtehet in denen alten Berg Gebrauchen, davon
unten auch eine Paſſage communiciret werden
ſoll, dieſes

daß nemlich die Burger zu Freyberg zu der
Zeche ſollen gehen, und NB. Bereiten, c.

welches Wort gar wohl auf dieſe Art auch aus—
gedeutet werden kann, daß es heiſſe, das Lehn
zubereiten, lat. apparare, weil von Gehen zur
Zeche vorhero gedacht wird, i. e. ſolches am Tage
ausmeſſen, und ausrichten, und in Richtigkeit
ſetzen.

Dieſemnach iſt das Erbbereiten ein Actus
publ.oder dffentliche Verrichtung, da vom Hoch

ldbl. Ober-Borg: Amte ingleichen E. E. Stadt

Ma-
e
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Sito a4 95Magiſtrat und Wohllobl. Berg-Amte, eine Aus—
beuth-Zeche offentlich beritten und bezogen, be—
ſehen, deſſen Lehn oder Belehnung unterſuchet,
und das in Lehn habende Feld, Fundgrube und.
Maaſen, vom E. E. und Hochweiſen Stadt. Ma-
giſtrat zu Freyberg ſolenniter mit der Schnur
vermeſſen, und ſogleich vom Geſchwornen ver—
lochſteinet wird.

Es iſt eine ſolenne Verrichtung, und daher
differirt es auch vom Vermeſſen. Denn ob—
gleich bey dieſen auch Fundgruben und Maaſen
mit dem Lachter. Maas abgezogen worden, ſo ge

ſchiehet es doch insgemein nur mit verlohrner
Schnur, und auf Verlag  und Zubuß-Zechen,
da hingegen jene nothige Solennitat nur auf Ze—

chen verrichtet wird, die Nß. Ausbeuthe geben.
Mit verlohrner Schnur wird aber vermeſſen,
wann ein Schichtmeiſter nur zu ſeiner, und ſeiner
Gewerken Nachricht, durch den Marckſcheider,
ſein Feld bis zur Marckſcheide abziehen, und ab—
pfahlen laſſet, und obige Solennitæten darbey
nicht vorqehen. Dahero iſt es auch nur ein ein—
ſeitiger Beweiß, der plenam fidem nicht haben

kann.
Der Endzweck vom Erbbereiten iſt dieſer,

daß dadurch derjenigen Ausbeuth .Zeche, ſo erb

lich beritten worden, ganzes belehntes Feld an
Fundgruben und Maaſen in Richtigkeit geſetzet,
i.e. die Granzen richtig geſetzet und ausgetha—

chet,
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Wdoror 5 Wodghe
chet, und dadurch aller Streit, Unordnung und

Proceſſe vermieden werden. Denn wann
eine Zeche fundig wird, ſo wird am meiſten nach
derer Maaſen und Grenzen Richtigkeit gefra—
get, und will ein jeder Feld-Nachbar auch etwas
davon haben. Hat er nun die geringſte Wahr—
ſcheinlichkeit vor ſich, ſo gehet gleich der Krieg
und Streit an, und geſchiehet oft denen Gewer—
cken der Ausbeuth-Zeche groſſes Nachtheil und
Schade, darum iſt auch im Berg-Rechten heil—
ſam verordnet, das ſolche fundige gute Gebaude
durch das Erbbereiten muſſen in Richtigkeit ge—

ſetzet werden.

Bergbau Sp. L.2. c. 8. J. 12.
Span Tit. 8. Lit. b.
Joach. Bergw. Gebr. p. 2. ad art. 28. n. 17. J.
Berg-Jnform. p. 1. .28. J. 37. ſ. 81. ſ. G.

Jn der Churfurſtl. Sachſ. BergOrdnung Art.
XxI. iſt wegen des Vermeſſens folgendes dil.
poniret:

Gs ſoll der Schichtmeiſter, oder Lehntrager
14. Tage zuvor, ehe denn man vermiſſet,
daſſelbe auf den Kirchhof offentlich aus—
ruffen laſſen, damit ſich manniglich darnach
zu richten, und ſoll das Vermeſſen allemal
ordentlich eingeſchrieben, auch wo am Tage
Kubel und Seyl eingeworfen, auf den Mit
tel des Rundbaums angehalten, und die

Fund
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Fundgruben halb nauf und halb rab ver—
meſſen werden, und ſoll ſich niemand unter
ſtehen in die Schnur zu greiffen bey Strafe,
wie die Berg Rechte vermogen:

Hier iſt alſo Lex publ. darnach ſich auch in ſo
lennen Erbl. Vermeſſen muß gerichtet werden.
Es iſt alſo nothig, daß dieſes vorhero offentlich
ausgeruffen wird, dahero auch per Conſuetudi.-
nem immemorialem und von vielen Seculis
her anitzo noch der Gebrauch, daß Fundgruben
und die Maaſen, darauf vermeſſen werden ſoll,
in ſpecie beym Ausruffen vom Rathhauſe be—

ntemet, und dieſes Ausruffen dreymal von 14.
Tagen, zu 14. Tagen geſchiehet, der Tag des
Vermeſſens angeſetzet, und alle und iede, ſo etwas
darwider zu erinnern haben, zugleich dadurch
vorgeladen werden, daß ſie ſolches vorhero in

Zeiten beym loblichen Berg- Amte anmelden
oder ſich dabey einfinden mogen.

Vor dieſen offentlichen Ausruffen aber muß
vor allen Dingen durch den Markſcheider der
Fund vom Gange am Tage gebracht, und des
Ganges Hauptſtreichen abgeſteckt werden, da—
mit die anliegenden Zechen, und Gebaude ſehen
konnen: ob ſie ihren belehnten Gebauden, zu—
mal wenn ſie damit .alter belehnet, zu nahe kom
men: und ſie ſich zu rechter Zeit vor den Erblichen
Vermeſſen melden, und das nothige darwider
vorſtellen knnen. Jſt denn der Fund am Ta—

ge
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ge, ſo iſt das Streichen nur abzuſtecken, fallt
aber der Gang flach, und iſt erſtlich in einer Teu
fe bauwurdig worden, ſo wird insgemein nach
des Tiefen- Stollens Teufe, oder Haupt-Stre—
cke, der Fund uber das Winkel-Creuz, vom
Fund Tage-Schacht abgeſtecket, und das Haupt

ſtreichen nach des Tiefen-Stollen, oder Streck—
Teufe angenommen. Begiebt ſichs aber, daß
der Gang, ſo erblich vermeſſen werden ſoll, mit
einem Feld- oder Stoll-Ort in einer gewiſſen

Teufe uberfahren werde; So muß deſſen An—
halten und Fund, auch deſſen Hauptſtreichen
am Tag gebracht werden. Jngleichen: So auf
einem Gang, und deſſen Veredlung in mehrere

Maaſen bauwurdig fortgebracht, und ſolche
Maaſen ferner erblich vermeſſen werden ſollen;
So muß der Gang uber Tage gleichfalls in der
Stunde, vom letzten Loch-Steine an, und Teufe
weiter abgeſtecket werden.

Laufen nun Contradictiones und Klagen
vorhero ein, ſo werden ſolche durch Vergleiche,
VBergſchiede, oder Urthel abgethan. Geſchiehet
aber der Widerſpruch auf der Halde vorn Zuge,
ſo geſchiehet wohl auf der Halde eine Weiſſung,
oder wird von E. E. Rathe als ſcabinis metall.
auf Anſuchen eines Urtheils ſich verglichen, und
ſolches ſogleich erdffnet, wenn die Sache klar,

und einzuſehen iſt. Jſt aber ſolche ſo intricat,
daß mehrerer Beweiß und Ueberlegung darzu

er



odßeh 8 “3—erfordert wird, ſo wird der Actus ſuſpendiret,
und die Rechts. Sache ordentlich erortert, nach
deſſen Erfolg denngeh dieſes erbliche offentliche
Vermeſſen ſeinen Fortgang gewinnet. Meldet
ſich aber niemand, der contradiciren konne, ſo
wird das Vermeſſen von E. E. Rathe der Stadt
Frenberg allhier bewerckſtelliget, der ex Privile-
Zio ſolches alleine verrichte. Marggraf kri—
dericus hat Anno 1320. die Philippi er Jacobi
dieſes Privilegium nochmals beſtatiget, da er
den Abt zu Zella mit Bergwerck beliehen, his
verbis

Honorabili Domino. Cornelio Abbati in
Cella Noſtro Compatri, Nicolao dicto
Woltfgang Judiei, nee non ipſorum Con-
cultoribus in moutanis Sybenlehenſibus,
contulimus montanam hereditatem uſ-
que ad nemus Cellenſe, ipſis per Conſules
Vribergenſes ad hanc limitationem pri-
vilegiatos debitis montanorum Conſue-
tudinibus et ſolennitatibus eircumequi-
tando deſignandam, et montano Jure,
ſeu montanae haereditatis titulo poſſi-
dendam etc.

Jngleichen findet ſich in denen uhralten Berg
Rechten dieſe Ausdruckung:

Wo mein Herr Gnade darzu giebt, und
laßt Etwas in Bergwerk ausgeben zu einem
Erbe, ſo liegt es an den Burgern zu Frey

berg,
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berg, wo das liegt im kande bey Chemnitz
in Meißen, oder wo es liegt, die ſollen von
Freyberg darzu reiten mit dem Bergmeiſter,
denen, ſoll man geben einen Eymer Wein

un ihre Alrbeit, die ſollen das Bergwerk
beſehen, als lieb ihnen ihre Ehre iſt, zu dem
Stollen, und zu der Zeche ſollen ſie gehen,
und bereiten als viel Felds, als es dem
Stolln eben iſt, und memnem Herrn, und
dem ELande da nutze ſey c.

Wie, und auf was Arrt des offentlichen Ver
meſſen verrichtet werde, das ſoll zuletzt bey denen
Solennitaten annoch gemeldet werden. Voritzo
will iedoch nur dieſes dabeh anfuhren, daß eine
Fundgrube mit 6o. eine Maaſe aber mit 40.
kLachter vermeſſen wird.
Der kllect vom Erbbereiten iſt ſehr groß.
Denn da nicht alleine jedermann durch offent—
liche Citation und Ausruffen vom Rathhauſe
dreymal iſt citiret worden: daß, wer darwider
etwas Erhebliches zu erinnern und einzuwenden
habe, ſolches in Zeiten anzeigen ſollte, und
ſich iedoch niemand gemeldet; das Vermeſſen
auch offentlich vollbracht worden; ſo wird da
durch das Lehn conlirmiret, und beſtatiget, der—

geſtalt, daß, gleich wie beym offentlichen Verkauf
derer Grundſtucken alle alte Hypothecen erld—
ſchen, ingleichen in Concurſu Creditorum die-
jenigen Glaubiger, ſo ſich in Termino praeclu-

ſivo
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ſivo nicht gehorig gemeldet, pro praecluſis ge—
achtet werden, und ihre Actiones ganzlich ver
liehren, dieſerwegen weder klagen noch Contra-
diction weiter ſtatt findet, ſondern jedermann
damit ab. und zur Ruhe gewieſen wird, ob er
gleich vermeyne, ein gegrundetes Recht hierwie
der zu haben, und es nach dieſen noch rechtlich
ausfuhren wolle. Denn ſolcher hat ſich die
Schuld ſelbſt beyzumeſſen, daß er nicht zu rechter
Zeit ſich gemeldet, geklaget, und ſeine Sache nach
denen Bergrechten gehorig ausgefuhret, da er
doch hierzu offentlich vorgeladen worden. Denn.
wie konnte wohl dieſer ſolenne Actus ohne Effect
ſeyn, der in Anweſenheit des Herrn Directoris,
derer Herren Ober. und Berg: Hauptleute, derer
Herren Berg:. Commilſſions-Rathe, und anderer
Herren Aſſeſſorum vollbracht wird, die ſolchen
auctoriſiren und ratinabiren: dem E. E. Rath
in Corpore beywohnet, und der von ſolchem volle
zogen wird: den ein Wohllobl. Berg Amt ver
anſtalten, dabey das Kehn examiniren und un
terſuchen, auch alles gehorig regiſtriren, und in
die Berg Bucher bringen laſſet, und ſo viel Zeu—
gen daruber vor Handen ſind? Wie konnte ſich
wohl jemand unterſtehen wollen, dieſes Erbbe
reiten zu annulliren, da er ſo viel ganze Collegia,
ſo viel Zeugen, ſo viel offentliche Schriften und
Bucher wider ſich hat? Es bleibet alſo wohl das
erblich vermeſſene Feld denen Gewercken als ihr

Erbe,
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Erbe, und durfen ſie ſich keines Widerſpruches

bey ihren Bergbau weiter befurchten.
Endlich beſtehen die Solennitaten beym Erb

bereiten groſtentheils darinne, (welche iedoch nach
Beſchaffenheit der Zeit und der Herren Officialien
in accidentalien ſich andern.) Nachdem E. Hochl.
Ober-Berg Amt wegen Erbbereitens wurdiger
Zechen zur hochſten Landesherrſchaft untertha—

nigſten Bericht erſtattet, und hierzu allergnadig
ſte Conceſſion erhalten: So communiciret
ein wohllobl. Berg-Amt allhier mit E. E. und
Hochweiſen Stadt-Magiſtrat ſchriftlich, weqen
eines gewiſſen Tages, an welchen dieſe Expedi-
tion vorgenommen werden ſoll. Jſt ſolcher be—
ſtimmet, ſo wird das offentliche Ausruffen vom
Rathhauſe Sonnabends von 14. Tagen zu

1a4. Tagen dreymal angeordnet. in Termino
praefixo wird der Zug durch die Stadt zum Ge
burge insgemein alſo veranſtaltet: daß zum
voraus diejenigen Herrn Schichtmeiſter, ſo ver—
meſſen laſſen wollen, nebſt andern voran: her
nach das lobl. Berg. Amt, alsdenn das ſammt
liche Hochlobl. Ober-Berg: Amt in Berg:Habit
reiten, E. E. Rath aber in Kutzſchen beym
Rathhauſe anſchlieſſet, und ſich alſo ſolenniter,
unter Berg Muſic, aufs Geburge, und auf die
Zeche, ſo beritten werden ſoll, begeben, daſelbſt
der Antrag wegen des Vermeſſens vom Herrn
OberBergAmtsVerwalter an E. E. Rath

mund
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3— 12 3—mundlich geſchiehet, welcher von regirenden
Burgemeiſter beantwortet wird, worauf, nach—
dem zuvor der verpſlichtete Markſcheider die
Stunde des Vermeſſens, des Gangs in der Grube
genommenen Hauptſtriche nach, abgeſteckt, und
das Lehn, wie es ins Bergbuch uber ſolche Fund
grube und Maaſen eingetragen worden offent.
lich verleſen, und daß niemand bey 20. Marck
Silber Strafe in die Schnur greifen ſolle, ver—
ordnet worden, das Vermeſſen Jnhalts der Be—
lehnung dergeſtalt vorgenommen wird: daß
vom regierenden Burgemeiſter die Erbſchnur
auf den Mittel des Rundbaums, oder wo der
Fund ſonſten angegeben worden, angehalten,
und vom Stabtſchreiber bis zum Ende der Fund—

grube oder Maaſe geſtreckt, worauf die Ge—
ſchwornen, nach des Schichtmeiſters rückwerts

gethanen Sprung, das Feld verlochſteinen, oder
die Lochſteine, wie bey anderen Bereimungen
gebrauchlich, mit ihren teſticulis, ingleichen Koh

len und Glas, ſetzen, und verrammeln. Der
Bergſchreiber annotiret und regiſtriret alles
fleißig und deutlich, was dabey vorgegangen, wer
dabey geweſen, item ob dem Felde nach der Be

lehnung zuoder abgegangen, und wie viel Loch—
ſteine geſetzet worden, tragt es auch ins Berg
buch, verlißt es auch wohl dffentlich vor der Ver

meß-Mahlzeit. Vom Stadtſchreiber geſchie
het dieſes auch, und wird zur Nachricht in das

Erb
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Erbbereitungs.Buch getragen. Nach dem Ver—
meſſen wird das Vermeß-Geld, welches von
jeder Fundgrube 21. Altſchock oder 17. Thlr.
12. gr. von 1. Maaſe aber 14. Altſchock oder
11. Thlr. 16. gr. ſtatt des ſonſt nach dem Privi-
legio verordneten Eymer Weins, iſt an Rthlr.
oder Zweydrittelſtucken auf einem neuen auf der
Erde liegenden Berg-Keder vom Schichtmeiſter
kniende ausgezahlet, darvon nach Abzug Eines
Rthlr. vorm Stadiſchreiber, der Dritte Theil
dem Bergmeiſter, das ubrige aber denen Raths—
Perſonen zukomnit.* Sind nun mehrere fun—
dige Zechen zu vermeſſen, ſo geſchicht der Zug
zu denen andern auch alſo, und wird vorherſte—

hendes alles auch alſo obſerviret und gehalten.
Jſt nun die ganze Expedition auf allen derglei—

chen Zechen vollig vorbey und zu Ende, ſo wird
eine Vermeß Mahlzeit gegeben, und der Hohen
Landes-Herrſchaft, denen hohen Collegiis,
Lande, der Stadt, und denen Gewercken viel
Gutes durch ein frohes Gluck Auf! angewun
ſchet, womit ſich die Solennitæten vollig endi

gen, ec.
Nota.

eDas Arsleder wird Preis gegeben, dahero ſich die
Bergleute darum valgen, zerren, und ſtoſſen, daß ſie

wohl dreyfach uber einander liegen, worüber das Le
der bisweilen zerriſſen, oder zerſchnitten wird. Ueber
dieß wird auch dieſen Leuten zur Luſt kleine Munze
ausgeworfen, wobep ſie nochmehr Handgemange
werden.
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Nota.

Den 8. Jun. a. c. iſt erblich dermeſſen, und ver
lochſteinet worden,

Eine Fundgrube ſammt 1. Ober- und 1. Un—

ter Maaſe ufn Milden Hand flachen Gang
dem Gelobten Lande hinter Erbisdorf,

da der Kur anitzo 25 Spec. Thlr. Ausbeute
giebt, und uf 1200. Thlr. taxiret iſt.

Eod. Eine Fundgrube ſammt 1. Ober. und
1. Unter- Maaſe ufn wiedergefundenen Gluü—

cker ſtehenden Gang dem Himmiels-Fur—

ſten zu Erbisdorf gehorig, ſo 28 Spec. Thlr.
auf i. KurAusbeute giebt. und 1350.thlr. gilt.

Den 9. Jun. d. a. Eine Fundgrube ſammt
1. Unter- auch i. 2. Ober-Maaſen ufn Neu—
en Hoffnung GOttes ſtehenden Gang denen
Gewerken in der Neuen Hoffnung GOttes
zu Braunsdorf, die 13. Spec. Thlr. giebt und
vor 400. Thlr. taxiret. Ferner

Eod. Eine Fundgrube ſammt 1. 2. Unter—
Maaſe auf GOOtt bat gebolfen, den Ge—
wercken uf den Unverhofften Seegen
GOttes Erbſtolln zu Oberſchona, die 4. Spec.

Thlr. giebt, und auf 200. Thlr. taxiret.
Den u t. Jun. die Ober 1. u. 2. Maaſe ufn Kuh

ſchacht ſtehenden Gange, den daſigen Gewer
ken vor den Erbiſchen Thore bey der Stadt

Frepberg gelegen, die itzo 8. Spec. Thlr. auf
1. Kur gegeben, u. aufa6o. thlr. taxiret ſtehen.

Mein
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Kein Freyberg deine Srn ¶Gluge,

Sind immer noch vom Erze reich,
Die unterirrdiſchen Gehange

Gind glanzend, Gold und Gilber gleich.
Der Zahn der Zeit frißt nicht Geſchicke,

Obgleich ſchon ſechſtbalb Hundert Jahr,
Vom Bergwerks Anfang ſind zurucke,

ESo reicht 33 Freyberg Erze dar.

Was Wunder! wann wir Weyrauch ſtreuen
Den groſſen Berg-HErrn dieſes Runds,

Des reichen Bergwerks uns erfreuen,
Und opfern Jhm Gebeth des Munds!

Der Himmels-Zurſt giebt Ausbeuts-Seegen,
Jngleichen das Gelobte Land.

Der Seegen GOttes reicht Vermogen,
Und zeiget ſeine milde Hand.
Des Unverhofften Seegens Stollen,

Der edle KubSchacht vor der Stadt,
Die wollen noch viel Erze zollen,

Die Sreyberg in den Schooſe hat.
Drum krieat man auch zu dieſen Zeiten,

Wie vor viel Jabren auch geſchehn,
Das, allzu nothge Erbbereiten

Einmal mit ſondrer Pracht zu ſehn.
Das Ober-Amt, und Dero Glieder,

Das BergAmt, und der ganze Rath
Beziehen als vereingte Brüder.

Die Zechen mit ſolennen Staat.
Das Lehn der Zeche wird verleſen,

Die grüne GSchnur wird ausgebreit,
Welch Feld bepm Funde iſt geweſen,

Und wo die Maaſen ihre Weit
Das wird nun offentlich vermeſſen,

Der Conlſul halt die Schnure an.

Die
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Die Raths-Verwandtren gehn indeſſen,

Das Berg -Amt auch, der Schnur voran.
Bey ieder Fundgrub und auch Maaſe

Wird nach der Stund, geſetzt der Stein,
Wo in der Grub der Bergmann ſaße,

Das muß am Jag verpfalet ſeyn.
Der Schichten Meiſter thut die Sprunge,

Die er ruckwarts verrichten muß,
Und daß dieß alles recht gelinge,

Bemuht er ſich mit Hand, und Fuß.
Die Sprunge gehn dem MWerk zu gute,

Denn ieder Ein halb Lachter macht,
(Das iſt noch keine Halbe Ruthe,)

Und alſo iſt das Werk vollbracht!
Die Berg-Muſic ſtimmt Freuden, Lieder

Mit ihren muntren Tonen an.
Das Echo giebt die Tone wieder

Ein ieder hat Vergnugen dran.
Ein Bergmann greift zu dem Arsleder,

Der andre zerret auch daran.
Die Luſt beſchreibet keine Feder,

Wie man ſie da wohl ſehen kann.
Zumal wanns Geld wird ausgeſtreuet

Da ſammlet ſich die ganze Schaar
Der Bergleut, und ſind ſehr erfreuet,

Das man ihn wirft viel lGroſchen gar.
LSechſer

Sie fallen uber einen Hauffen
Und balgen ſich ums Geid herum.

Es kommt wobl gar zum harten Rauffen,
Daß mancher in den Kopf wird dumm.

Ein ieder Hauer und Gewerke
Rufft endlich aus: Gluck Auf! Gluck Auf!

GOTT ſeegne ferner Freybergs Werke,
Daß ſie noch ſchütten Erz zu Hauf.

Gluck Auf! dem ganzen SachſenLande!
Gluck Auf! dem Koniglichen hHaus!

Oluck Auf! Gluck Auf! bey iedem Staunde,
Glauck Auf! So iſt nun alles aus.

Wz 53
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